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Weihnachten im Jahre 3000
Von Fritz Müller.

Weihnachten war.
Ich sass in dem bequemen Lehnsiuhl, der für

Besucher da ist und hatte mich den ganzen Nachmittag

über müde erzählt. Denn es war alter Brauch
bei uns, dass der Vater nachmittags erzählte, bevor
das Christkind im Nebenzimmer sein silbernes
Glöckchen läutete für die Kinder und den Vater.

„Es ist Zeit — kommt herein", bedeutete dies
Läuten. Die Kinder waren hinausgegangen, um von
ihren alten Spielsachen ein Inventar zu machen.
Das taten sie gerne. Und an den Mängeln der
alten Sachen schraubten sie die Hoffnungen für die
neuen in die Höhe. Gerade so, wie ich selber, als
ich jung war, dachte ich lächelnd. Und dann war es
mir, als wenn meine Augenlieder arg schwer würden.

Da klopfte es, ich fuhr in die Höhe.
„Komm, wir wollen jetzt in die Dschiu Dschin-

dara gehen", sagte eine Stimme. Es war meine Frau.
Aber wie sah sie aus. Das war ja eine Chinesin.

Und ich — ich sah an mir herunter — ich war
ein Chinese. Ich weiss nicht, woher es kam — aber
ich war nur massig erstaunt.

„Also gehen wir in die Dschiu Dschindara",
sagte ich. Aber ich hatte keine Ahnung, was das war.

Auf dem Gange standen meine Kinder nach der
Reihe — lauter kleine Chinesen.

„Sollen die Kinder auch mitgehen in die Dschiu
Dschindara?" fragte ich.

„Jetzt, so eine Frag", sagte meine Frau und
machte schiefe Augen, ganz wie ein Chinese.

Auf der Treppe trafen wir Frau Schragmeier,
unsere Nachbarin. Sie war auch chinesisch, sie
und ihre Kinder.

„Aha", sagte sie, „geht's auch auf die Dschiu
Dschindara? Da können wir ja miteinander gehen."
Und im Heruntergehen sagte sie :

„Ich bin froh, dass die Dschiu Dschindara jetzt
von der Stadt besorgt wird. Da haben wir doch
zu Hause nicht die Schererei."

„Nun", sagte meine Frau und sah sich
vorsichtig um, „ich muss sagen, mir war die Schererei
zu Hause früher lieber."

„Pst", sagte Frau Schragmeier, „dass Sie fei
niemand hört. Sie wissen doch, Kritik an der
Kwiang Kuang wird streng bestraft.

„An der was?" fuhr ich dazwischen.

„An der Kwiang Kuang", wiederholte Frau
Schragmeier erstaunt und zu meiner Gattin hin
gewendet: „Ihr Mann ist aber g'spassig — der tut
ja grad so, als ob er nicht einmal wüsst, was die
Kwiang Kuang ist."

„So sind halt die Männer", sagte meine Frau,
„die sind immer ganz wo anders, wenn wir Frauen
sprechen. Wo ist denn übrigens Ihr Mann, Frau
Schragmeier?"

„Der ist vom Oberbonzen als Arrangeur für die
Dschiu Dschindara bestellt worden, wissen Sie."

Dann waren wir auf der Strasse. Und die sah
sonderbar genug aus. Wir traten auf einen rollenden
Gehsteig. Von diesem auf einen andern, welcher
schneller ging und schliesslich auf einen driften, welcher

pfeilschnell die Strasse entlang schoss. Ich muss
bekennen, dass ich eine Zeit lang furchtsam vor dem
driften stand, bis mich meine Frau mit einem sanften

Schub hinaufbeförderte, wobei ich stolperte.
„Ich weiss nicht, was der alte Dattel heute

wieder hat", sagte meine Frau. Und Frau Schragmeier

wackelte mit dem Kopfe dazu.
„Was ist Dschikaifo?" sagte ich energisch.
„Na, sehen Sie's jetzt," sagte meine Frau zur

andern, „jetzt will er nicht einmal wissen, was
Dschikaifo ist — lustig will er sich über uns machen,
das ist alles. Ich werde doch meinen alten Dschap-
pakiri kennen."

„Deinen was?" sagte ich noch energischer.
„Nun hör aber auf", sagte meine Frau, „und

verstelle Dich nicht so, sonst gehen wir allein auf
die Dschiu Dschindara."

„In Gottes Namen," wollte ich schon sagen
und mich von der Kauderwelscherei drücken —

aber, aber — wie kam ich allein von dem
vertrackten rollenden Gehsfeg wieder herunter? Also
schoss ich friedlich weifer mit den Meinigen.

„Dorf ist der Kasifudschi", sagte meine Frau.
Und dann kam ich unter Beihilfe meiner Kinder,

die sich kugeln wollten vor Lachen, glücklich auf
den mittleren Gehsteig, um dann mit vielen anderen
Leuten in eine Riesenhalle einzutreten. Alle
Menschen waren chinesisch angetan.

„Ihre Nummer", sagte ein Chinese am Eingang
zu mir. — „Meine Nummer?" stotterte ich, „ich habe
keine Nummer."
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îeîknsc^ten im jsw e Z000
Von prit/ Vluiler.

Meiünselüen wor.
là soss in dem bequemen beünstuül, der für

besucüer do ist und üstte micü den gsn?.en ülocü-
mittsg über müde er^sült. Denn es wor olter krsucü
bei uns, cioss der Voter nocümittogs er^sülte, bevor
clos Lüristkind im Nebenzimmer sein silbernes
Llöckcüen lüntete für die f<incfer unci den Vàr.

„üs ist leit — kommt üerein", bedeutete dies
bsuten. Die f<incler wsren üinsusgegongen, um von
ibren ölten Zpielsscüen ein Inventor ?u mocüen.
Dos toten sie gerne. Und on den lVlüngeln der
ölten Zscüen scüroubten sie die ülottnungen für die
neuen in die Uöüe. Lerode so, wie icü selber, ols
icb jung wor, docüte icü Iscüelnd. Unci donn wor es
mir, ols wenn meine àgenliecter org seüwer würclen.

Ds klopfte es, icü fuür in cüe ülöüe.
„Komm, wir wollen jet?t in clie Dseüiu Dscüin-

cloro geüen", sogte eine Ztimme. üs wor meine ürou.
^ber wie ssü sie sus. Dos wor jo eine Lüinesin.

Uncl icü — icü soü on mir üerunter — ieü wsr
ein Lüinese. Icü weiss nieüf, woüer es kom — ober
icü wor nur mössig ersfount.

„^Iso geüen wir in cüe Dseüiu Dscüindsro",
ssgfe ieü. ^ber icü üstte keine Dünung, wos dos wor.

àf dem Longe stoncien meine Kinder nocli cier
Deiüe — loufer kleine Lüinesen.

„Zollen cüe Kincier oueü mitgeüen in cüe Dseüiu
Dscüincforo?" trsgte ieü.

„jet?t, so eine ürsg", ssgfe meine ürou unci
mseüfe scüiefe Zeugen, gon? wie ein Lüinese.

àf cier Ireppe tràn wir ürou Zeürogmeier,
unsere üiscüborin. Zie wor oueü cüinesiscü, sie
unci iüre Kincier.

,,^cüs", sogfe sie, „geüüs oueü suf ciie Dseüiu
Dscüindsrs? Ds können wir jo miteinoncler geüen."
Unci im üleruniergeüen sogte sie i

„Icü bin iroü, cioss cüe Dseüiu Dscüincioro jàt
von cier Zfscii besorgt wircü Ds üoben wir ciocü
?u Ususe nieüf cüe Zcüererei."

„Kun", sogte meine ürou unci ssü sieü vor-
sicütig um, „ieü muss sogen, mir wor ciie Zcüererei

Ususe früüer lieber."
„Dst", sogte ürou Zeürogmeier, „cioss Zie fei

niemsnci üört. Zie wissen ciocü, Kritik sn cier

Kwisng Kuong wirci streng bestrstt.

„à cier wos?" fuür ieü cis?wiseüen.

„à cier Kwisng Kuong", wiecierüolte ürou
Zeürogmeier erstsunt unci ?.u meiner Lsttin üin
gewencieü „iür Ktonn ist ober g'spsssig — cier tut
jo grsci so, sis ob er nieüt einmsl wüsst, wos ciie

Kwisng Kuong ist."
„Zo sinci üolt ciie Vlünner", sogte meine ürou,

„ciie sinci immer gon? wo snciers, wenn wir ürsuen
sprecüen. V^o ist cienn übrigens Iür klonn, ürou
Zeürogmeier?"

„Der ist vom (Dberbon^en ols /Vrongeur für ciie
Dseüiu Dseüincisro bestellt worden, wissen Zie."

Dsnn wsren wir ouf cier Ztrssse. Und die ssü
sonderbor genug ous. Vür trsten ouf einen rollenden
Leüsteig. Von diesem out einen ondern, weleüer
scüneller ging und scüliesslicü suf einen dritten, wel-
cüer pfeilscünell die Ztrosse entlong scüoss. lcü muss
bekennen, cioss ieü eine ?eit long turcütsom vor dem
dritten stonci, bis micü meine ürou mit einem ssnt-
ten Zeüub üinsutbeförderte, wobei icü stolperte.

„Icü weiss nieüt, wos der ölte Dottel üeute
wieder üot", sogte meine ürou. Und ürou Zeürsg-
meier wockelte mit dem Kopfe cis^u.

,,^ss ist Dseüiksifo?" sogte icü energiscü.
„Klo, seüen Zie's jet?t," sogte meine ürou ?.ur

ondern, „jet?t will er nieüt einmsl wissen, wos
Dscüikoito ist — lustig will er sieü über uns mocüen,
dos ist olles. Ieü werde ciocü meinen ölten Dseüsp-
pokiri kennen."

„Deinen wos?" sogte ieü nocü energiscüer.
„Klun üör ober out", sogte meine ürou, „und

verstelle Dicü nieüt so, sonst geüen wir sllein suf
die Dseüiu Dscüindsrs."

„In Lottes üiomen," wollte icü scüon sogen
und micü von der Ksuderwelseüerei drücken —

ober, ober — wie kom icü sllein von dem ver-
trockten rollenden Leüsteg wieder üerunter? /Vso
scüoss icü triecilieü weiter mit den kleinigen.

„Dort ist der Kssitudscüi", sogte meine ürou.
Und cionn kom icü unter Deiüilke meiner Kinder,

die sicü kugeln wollten vor üocüen, glückücü suf
den mittleren Leüsteig, um dsnn mit vielen oncieren
beuten in eine piesenüolle einzutreten. /Vie klen-
scüen wsren cüinesiscü sngetsn.

„Iüre Kiummer", sogte ein Lüinese sm üingsng
?u mir. — „Kleine Kiummer?" stotterte icü, „icü üsbe
keine Klummer."
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„Nummer zweiundsechzigtausenddreihunderf-
achtundfiinfzig", sagte meine Frau empört.

Darauf drückte der Mann auf einen Knopf. Die
Nummer 62358 auf einem Messingschilde schnellte
mehrmals heraus. Und die bekamen wir alle um
den Hals gehängt. Frau Schragmeier konnte ich
nicht mehr sehen. Die war wo anders eingetreten.

Wir aber wurden von einem chinesischen
Beamten weifer geschoben bis zur sechzigsten
Tausender Reihe. In dieser ging es weiter durch
den ungeheuren Saal, bis wir an einen Kasten
Nummer 358 kamen. Der hatte sechs Schubladen:
a, b, c, d, e, f, eine für jedes Familienglied offenbar.

Da stellten wir uns auf. Neben uns und vor und
hinter uns wimmelte es von andern aufgestellten
Leuten. — Jetzt sahen wir alle nach der Mitte des
Saales. Dorf war auf einer Art Kanzel ein umfangreicher

Mann sichtbar.
„Der Oberbonze", flüsterte meine Frau.

„Wir singen jetzt den Dschiu Dschindarachoral",
brüllte er durch ein Schallrohr nach allen
Richtungen. Darauf sang er den ersten Vers vor. Er
begann so: „Dschin Dschon Dschinemen ."

„Soll das vielleicht ein Weihnachtschoral sein?"
fragte ich meine Frau.

„Um Gotfeswillen sag das Wort nicht", gab sie
leise zurück, „es ist doch verboten, Dschiu Dschan-
darachoral heisst es doch."

Und dann hob der umfangreiche Oberbonze sein
Elfenbeinstäbchen in die Flöhe — da erstrahlten
hundert Tannenbäume an den Wänden im kalten
Glänze elektrischer Glühbirnen. Gott sei Dank, es

waren wenigstens noch Tannenbäume.
Aber sonderbares Flitterzeug hing daran:

Papierfähnchen, Ringellocken und andere Dinge, die
ich gar nicht kannte. Von den Spitzen aller hundert

Bäume aber streckte ein grosser gelber Papierdrache

seine rote Zunge weif in den Saal hinein.
An den Bäumen keine Spur von Süssigkeifen, die
man schnabulieren konnte.

Eben wollte ich etwas Aergerliches sagen, da
ging das Stäbchen zum dritten Male in die Höhe und
ein paarmal hunderttausend Flände fuhren im Takt
nach ihren Kästen. Die sprangen auf — alle
zugleich — und da lagen die Geschenke, die
behördlich für einen bestimmt waren. Lauter Fabriksachen

waren es, laufer nützliche, und auf jedem
Stück war ein gelber Drache.

Und es war ein geschäftiges Räumen und Zerren
in dem Saale — ein Getuschel war und ein Ge-
zischel — aber kein einziger Jubellaut von einem
Kinderstimmchen. Auch meine Kinder sagten nichts.
Sie haften ihre Sachen schon unterm Arm. — „Vater,
Du hast ja dein Dschiu Dschindarabuch in der Lade
hegen lassen", sagte mein kleines Töchferchen.

Da nahm ich das Buch und schlug es auf. Es war
ein Geschichtsbuch. Auf gut Glück las ich eine Stelle:

„Im Jahre 2553 nahmen die Chinesen von
Europa Besitz und schufen endlich geordnete Zustände.
Sie reformierten bis heute, d. i. bis zum Jahre 3000."
— Hier klappte ich das Buch wütend zu und rief:

„Komm Frau, kommt Kinder, wir wollen aus
diesem miserablen chinesischen Dschiu Dschindara
nach Hause gehen und dort ein vernünftiges
Weihnachten feiern". —

Weiter kam ich nicht. Knallgelbe Polizisten
sprangen auf mich ein und fassten mich beim Kragen.

Ich wehrte mich. Meine Frau rang die Hände.
Meine Kinder schrien. Da glitt ich aus und fiel mit
einem ordentlichen Krach zu Boden

Als ich wieder aufsah, fand ich mich in meiner
Studierstube neben meinem Lehnsluhl auf dem
Zimmerboden sitzen. Meine Kinder tanzten einen
Indianertanz um mich und riefen:

„Hurrah, der Vater ist vom Lehnstuhl herunter
gefallen, hurrah!"

Und ich rieb mir die Augen und konnte mir

gar nicht erklären, warum meine Kinder keine kleinen
Chinesen mehr waren. Und dann ging in dem
Gelärme die Türe auf. Da stand meine Frau ganz
unchinesisch und rief lachend:

„Aber Vater, nun machst Du mit den Kindern
solchen Lärm, dass ihr gar nicht gehört habt, wie
das Christkindchen schon dreimal geläutet hat —

kommt, kommt geschwind — sonst ist das Christkind

beleidigt!"
Und hinaus stürmten wir alle über den Gang

in die Weihnachtsstube. Da aber stand der alte
liebe Lichterbaum, über und über mit Leckerli
behangen und an der Spitze ein goldner Stern und

ein silbernes Christkindel.
Und meine Kinder sprangen vor ihren

Geschenken jubelnd in die Höhe und dann sangen wir:
„Stille Nacht, heilige Nacht " — und mir

rannen die Tränen über die alten Backen, Da sagte
meine Frau: „Was hast Du nur heute, Alter, so
gerührt warst Du noch nie gewesen?"

Ich aber sagte: „Nicht wahr -Kinder, das ist

eine rechte Weihnacht und keine Dschiu Dschindara?"
Die Kinder lachten.
„Und die Weihnacht feiern wir zu Hause und

nicht in der Kasifudschi durch den Kwiang Kuang?"
Die Kinder lachten noch mehr. „Der Vater

macht wieder Sparifankerln", riefen sie fröhlich.
„Und nicht wahr, im ganzen Hause gibt es

keinen Drachen?"
Hier aber hob meine Frau drohend lächelnd

den Finger.
„Du gelt, Alfer," sagte sie, „mach keine schlechten

Witze am heiligen Abend ..."
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..summer /.veiundseck/.igtsusenddreikundert-
ucktundtünUig", sugte meine brsu empört.

Oursut druckte der Vlsnn suf einen Knopf. Die
Kummer ö?Zöö suf einem Vlessingsckilde scknellte
mekrmsls kersus. Und die beksmen vir ulle nm
den Usls geksngt. brsu Zckrsgmeier konnte ick
nickt mekr seken. Die vur vo snders eingetreten.

Wir über wurden von einem ckinesiscken De-
umten veiter gesckoben bis ?ur seck?.igsten l'on-
sender Oeike. In dieser ging es veiter durck
den ungekeuren Zsul, bis vir un einen Küsten
Kummer ZöL kumen. ver Kutte seeks Zckubluden:
s, b, e, d, e, t, eine trir jedes bumilienglied ollenbur.

Os stellten vir uns sub Keben uns und vor und
kinter uns vimmelte es von sndern sutgestellien
beuten. — fetU ssken vir ulle nuck der klitte des
Zuules. Dort vur suf einer >à,rt Kun?el ein urnlung-
reicker lvlsnn sicktbsr.

„Der Oberbon^e", flüsterte meine brsu.
„Wir singen jetU den Osckiu Osckindursckorsl",

brüllte er durck ein Zcksllrokr nuck ullen Dick-
tungen. Ouruuf sung er den ersten Vers vor. br be-
gunn so! „Osckiu Osckon Osckinemen. .."

„Zoll dus vielleickt ein Weiknscktsckorsl sein?"
frsgte ick meine brsu.

„bim (Zottesvillen sug dos Wort nickt", gub sie
leise Zurück, „es ist dock verboten, Osckiu Osckun-
duruckorul keisst es dock."

Und dsnn kob der umtungreickeOberbon^e sein
bltenbeinstübcken in die blöke — du erstruklten
kundert lunnenbsume sn den Wunden im Kulten
(ZIun?e elektriscker (Zlükbirnen. Liott sei Osnk, es

vuren venigstens nock lunnenbsume.
>^ber sonderbures blitter?eug King dursn' Os-

piertükncken, Kingellocken und sndere Oinge, die
ick gur nickt ksnnte. Von den ZpiUen uller kun-
dert Dsume über streckte ein grosser gelber Oupier-
drucke seine rote ?.unge veit in den Zsul kinein.
/^.n den Düumen keine Zpur von Züssigkeiten, die
mun scknubulieren konnte.

Oben wollte iek etvus /^.ergerlickes ssgen, du
ging dus Ztsbcken ?um dritten Vlsle in die Uöke und
ein puurmul kunderttuusend blünde tukren im lukt
nuck ikren Küsten. Oie Sprüngen uuk — ulle ?u-
gleick — und du lugen die (lesckenke, die be>

kördlick für einen bestimmt vuren. buuter bubrik-
sucken vuren es, luuter nütUicke, und uuk jedem
Ztück vur ein gelber Drucke.

Und es vur ein geseksttiges Küumen und Herren
in dem Zuule — ein (Zetusckel vur und ein (Ze-
?isckel — über kein einziger jubelluut von einem
Kinderstimmcken. àck meine Kinder sugten nickts.
Zie Kutten ikre Zucken sckon unterm /Vm. — „Vuter,
Ou kust ju dem Osckiu Osckindursbuck in der bsde
liegen lsssen", sugte mein kleines löcktercken.

Os nskm ick dus Duck und scklug es sub bs vur
ein (Zesckicktsbuck. àt gut (Zlück lss ick eine Ztellm

„Im fukre ?33Z nukmen die (lkinesen von bu-
ropuDesiU und sekuken endlick geordnete Zustünde.
Zie reformierten bis keute, d. i. bis ?um fskre ZVM."
— Uier KIsppte ick dus Duck wütend ?.u und rieti

„Komm brsu, kommt Kinder, vir vollen suz
diesem miserublen ckinesiscken Osckiu Osckindurg
nuck Uuuse geken und dort ein vernünftiges Weik-
nuckten feiern". —

Weiter ksm ick nickt. KnsIIgelbe Polizisten
Sprüngen uuk nuck ein und tussten mick beim Krs-
gen. Iek vekrte mick. kleine brsu rung die Usnde.
Kleine Kinder sckrien. Ou glitt ick sus und fiel mit
einem ordentkcken Kruck ?u Doden

/Vs ick wieder sukuk, fund ick mick in meiner
Ztudierstube neben meinem beknstukl sut dem
Ämmerboden sitzen, kleine Kinder tunkten einen
Indiunertsn? um mick und rieten!

„blurruk, der Vuter ist vom l.eknstukl kerunter
getullen, kurrukl"

bind ick rieb mir die >kugen und konnte mir

gur nickt erklsren, vurum meine Kinder keine kleinen
Lkinesen mekr vuren. Und dsnn ging in dem (Ze-
lürme die Illre sut. Os stund meine brsu gsm
unckinesisck und riet Isckend!

„^.ber Vuter, nun muckst Ou mit den Kindern
solcken bsrm, dsss ikr gur nickt gekört kubt, vie
dus Lkristkindcken sckon dreimul gelsutet kst —

kommt, kommt gesckvind — sonst ist dus (Zkrist-
Kind beleidigt!"

Und kinuus stürmten vir ulle über den (lung
in die Weiknucktsstube. Ou über stund der site
liebe bickterbuum, über und über mit beckerli be-
kungen und sn der ZpiUe ein goldner Ztern und

ein silbernes (Zkristkindel.
Und meine Kinder Sprüngen vor ikren (le-

sckenken jubelnd in die Uöke und dsnn ssngen wir!
„Ztille Kuckt, keilige Kuckt " — und mir

runnen die Irünen über die slten Ducken. Ou sugte
meine brsu! „Wss kust Ou nur keute, 2dter, so ge-
rükrt vsrst Ou nock nie gewesen?"

Ick über sugte! „Kickt vskr Kinder, dus ist

eine reckte Weiknsckt und keine Osckiu Osckindsrs?"
Oie Kinder Isckten.
„Und die Weiknsckt feiern vir ?u Uuuse und

nickt in der Kusiludscki durck den Kviung Kusng?"
Oie Kinder Isckten nock mekr. „Oer Vuter

muckt wieder Zpsriiunkerln", riefen sie lröklick.
„Und nickt vskr, im gun?en Uuuse gibt es

keinen Drucken?"
Uier über kob meine brsu drokend Isckelnd

den binger.
„Du gelt, /Uter," sugte sie, „muck keine sckleck-

ten WiUe um keiligen /^.bend.. ."
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SReklfpalter
Schweizerische humoristisch-satirischeWochenschrift

éTuttf uttb SSctlag üon Gc ^öpfc Shn* in >Korfc(jacb
9Tcba!tion: ?P a u I Id t beer, 3 ü r i cl).

PRESSE-URTEILE ÜBER DEN NEUEN NEBET 31'ALTER
Gleite 3iircf)er 3eiturtg: Sie Stummern beweifen, bap cS bon neuen SMeger evnft bamit ift, auë betn Statte eine ge biege ne, u or net) m ausgefluttete

unb gut ittuftrierte Jeitfdjrift ju macpen, an bec auetj öeitte itjre greube paben tonnen, bie in bumoriftifdjen Singen einige 3Cnfprüd)e Retten

Sot&sredjt 3iiricl): ein wirftid) fatirifd);
bumoriftifdjeS SBocpenblatt «on literarifcpem SSSert.

fDer Eonbbote, 2Bintertt)ur :... Seijen Super;
tid) bat er ein mobetneS ©ewanb angezogen, gin
i«ctd)em er ft'd; unter SBipblattern mufiergültigcr
2Crt rubig mittummeln barf. 3n Sedjnif unb
SXannigfaltigfeit bet Sttuflrationen cor altem jeigt
er eine erfreuliche grifepe unb fect'c SJtobernität.

Sic Seid)nun g en unb garbenfh'tcfe ft eben
ben Seiflungen eines ©imptijiffimuS
faum nad). Unb waS erft ben Sert anbelangt,
fo bat bec 2Cufruf bes Steuen, ibn «on allen
Seiten ju afftftieren, ein «ietfeitigeS @d)o gefunben.
ipaut 2Cttt)eer, ber geborene SBipbotb unb ©atirifer,
fiept ftdj «on einem maeferen Jparft «on Sttit;
ftreitern miber ippiliflerei, SKucterei, ©djnorren;
»agnerei unb alle anbeten „eien" umgeben, bie

beS ©elädjterS ber (äbelften »ert ftnb. SBie es

jebem SSi^btatt mobt anftebt, ftnben mir ba unb
bort auch eine fperte feibener tpifantcrie unb

bummlertfdjer ©enieperet, als fßritfd)cnfd)tag ins
ftrenge tCnttip ber flanellenen äßoblgefe|fbeit unb
leinenen ißtorat. Sann unb mann ein emfterer
Son in gereimter gaffurtg giert ben übermütigen
©runbton biefer närrifdjen unb geipelnben ©t)m=
pbonien. Sem feifetjen Sßagemut beS StebetfpalferS
»ünfepen mir baS „halb gewonnen". galten
mir etwas bar auf, b äff mir pun!to Jpumor
unb ©atire «on feiner fremben SS. it eile
abhängig finb.

Sotottjurner 3eitung: Ser Stebelfpatter
bat einen neuen SB eg eingefd)lagen, baS fünft
terifdje Stiöeau ber SSeiträge ift bebeutenb gehoben,
berooragenbe Stamen gieren bie SJtitarbeiterlifte.
Ser Sbebelf»alter barf ftd) «on boite an getroft
bie SCuSjeidjnung Jcb»eijerifd)er©impti;
eiffimuS" beilegen.

St. ©alter Sagbtatt: Sie Stummern bc;

weifen bie ftarfe tlufmärtSentwicflung aufs SSefte.
@S webt ein gut f cR m e i g e r i fet) e r SBinbburd)
baS Statt, baS überall aufgelegt werben barf. 3m
Stebelfpatter haben mir eine fatirifdje SBodjen;
fdjrift erhalten, bie für uns ebenfooiel bebeutet, wie
für Seutfdjtanb bie Sugenb. ©djweiger unter;
flü|t baS etnbeimifdjc, literarifd);fatirifd)e SBodjen;
blatt, weil es unfern ffierbättniffen geredjt wirb.

Dftfdjroetg, St. ©alten : Sie Stummern prüfen;
ticren ftd) »orjüglid) unb geigen, bap ber Ätima;
weebfet bem Stebelfpatter nur «on S3orteil war.

Station atgeitung, fßafel: Sas SBlatt bat in
feiner neuenttuSftattungfebr gewonnen
es «erbient bie Unterftüfsung aller, bie an guter
gefdjmadöollet bumoriftifd);fatirifd)er Äunft ihre
greubc haben.

Laster 9tacf)rict)ten : Stambafte Siebter unb

Äünjiler aus allen Seilen beS SanbeS haben ftd)
bereit gefunben, burd) ihre affine SOtifarbeit bem,
einem b e i 1 f r ä f t i g e n Jungbrunnen ent;

ftiegenen Stebelfpatter ein gutes 2tnfepen unb
ein refpeftabtes IttuSfepen gu »erleiben.

snftruftionSflunbe: „SBaS ifdjt 'S mertöoUft Snftrumenf, wo me'n em ©olbat i b'Sbanb git?"
„b'@amelle, dperr Dbertütenant."

(.3Uii]trationSprotc uub bem rrîebclfputtcv.) — 3£tti;nuiur oen Cr. SJiotgcntHnki1.
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Rkbelspaltkr
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Druck und Verlag von E. Löpfe-Benz in Rorschach
Rcdaktion: Paul Altbccr, Zürich.

?nL88rl-rjn^rui.rl lNa il s>i^krli.8î'Zi/rnn
Neue Zürcher Zeitung: Die Nummern beweisen, daß es dem neuen Verleger ernst damit ist, aus dem Blatte eine gediegene, vornehm ausgestattete

und gut illustrierte Zeitschrift zu machen, an der auch Leute ihre Freude haben können, die in humoristischen Dingen einige Atisprüche stellen.

Bolksrecht Zürich: ein wirklich
satirischhumoristisches Wochenblatt von literarischem Wert.

Der Landbote, Winterihur:. Schon äußerlich

hat er ein modernes Gewand angezogen, °in
welchem er sich unter Witzblättern mustergültiger
Art ruhig mittummeln darf. In Technik und

Mannigfaltigkeit der Illustrationen vor allem zeigt
er eine erfreuliche Frische und kecke Modernität.
Die Zeichnungen und Farbenstücke stehen
den Leistungen eines Simplizissimus
kaum nach. Und was erst den Text anbelangt,
so hat der Aufruf des Neuen, ihn von allen
Seiten zu assistieren, ein vielseitiges Echo gefunden.

Paul Altheer, der geborene Witzbold und Satiriker,
sieht sich von einem wackeren Harst von
Mitstreitern wider Philisterei, Muckerei, Schnorren-
wagnerei und alle anderen „eien" umgeben, die

des Gelächters der Edelsten wert sind. Wie es

jedem Witzblatt wohl ansteht, finden wir da und

dort auch eine Perle seidener Pikantem und
bummlerischer Genießerei, als Pritschenschlag ins
strenge Antlitz der flanellenen Wohlgesetztheit und
leinenen Moral. Dann und wann ein ernsterer
Ton in gereimter Fassung ziert den übermütigen
Grundton dieser närrischen und geißelnden
Symphonien. Dem frischen Wagemut des Nebelspalters
wünschen wir das „halb gewonnen". Halten
wir etwas darauf, daß wir punkto Humor
und Satire von keiner fremden Muellc
abhängig sind.

Solothurner Zeitung: Der Rebelspaltcr
hat einen neuen Weg eingeschlagen, das
künstlerische Niveau der Beiträge ist bedeutend gehoben,
Hervoragende Namen zieren die Mitarbeiterliste.
Der Nebelsvälter darf sich von heute an getrost
die Auszeichnung „schweizerischer Simp li-
cissimus" beilegen.

St. Galler Tagblatt: Die Nummern
beweisen die starke Aufwärtsentwicklung aufs Beste.
Es weht ein gut schweizerischer Winddurch
das Blatt, das überall aufgelegt werden darf. Im
Nebelspalter haben wir eine satirische Wochenschrift

erhalten, die für uns ebensoviel bedeutet, wie
für Deutschland die Jugend. Schweizer unterstützt

das einheimische, literarisch-satirische Wochenblatt,

weil es unsern Verhältnissen gerecht wird.

Ostschweiz, St. Gallen: Die Nummern präsentieren

sich vorzüglich und zeigen, daß der Klimawechsel

dem Rebelspalter nur von Vorteil war.

Nationalzeitung. Basel: Das Blatt hat in
seiner neuen A u s st attu n g se h r gew o n nen
es verdient die Unterstützung aller, die an guter
geschmackvoller humoristisch-satirischer Kunst ihre
Freude haben.

Basler Nachrichten: Namhafte Dichter und
Künstler aus allen Teilen des Landes haben sich

bereit gefunden, durch ihre aktive Mitarbeit dem,
einem heilkräftigen Jungbrunnen ent-

stiegenen Nebelspalter ein g u t e s A n se h en und
ein respektables Aussehen zu verleihen.

lnstruktionsstunde: „Was ischt 's wertvollst Instrument, wo me'n em Soldat i d'Hand git?"
„d'Gamelle, Herr Oberlütenant."

(ZllustratienSxrchc Iius dem NceclspaUcr,! — Zcich»u»,e von l', Mergcnthlikr.
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$iciicrfrf)rinumicn ut ^eMfpaIfet=SMûgeé

9M>clfpa(fcr^0manarf)
19 2 3

so Seiten in s0, veidj iltufîriert
gr. t.-20.

Press-Urteile über den Nebelspalter-Almanach
Steue SSernei* 3eitung:

©er StebelfpaltemMlmanadj 1923 bringt angenetjm leichte Äojt
in SBort unb SSitb. SBic ermähnen nur bie fatirifdjen ©ionatSgebidjte ooit ipaul
tClttjeer, „®ie Sptelbofe", eine ©efdpic^te, bie erjaplt, wie auS einer Seprmafd^tne
ein beliebter Serrer wirb, Sfjrijîian Sôurftifenë ©ebidjt, baS berichtet, wie ber

SSerfaffer fein fcctifdjeS ©leidjgewidjt nidjt burdj eine 2Cnah)fe, fonbern burdj eine

2Cnnaïiefe wiebererlangt but, ©mil fbüglis fatirifdjeS ©ebidjt „©er SSrütlaff unb

bas StatSfoUegium", eine inbifdje ßegenbe unb eine japanifdje fimmoreëfe, bie

©efctjidjte »on ber Äerje, ber Sampe unb ber ©lüljbirnc, bie ©efdjidjte non ber

fpradjlofen Äa^e ufw.

Steue 3 ürdjer Leitung :

©er SSerleger beë „girtefans", @. Söpfc=SSenj, wartet mit einem gefälligen,

gut illuftrierten 9lebelfpalter 2Clmanad) -1 9 2 3 auf. ©ine SReilje tüdj=

tiger SJtitarbeiter facê Stiftes unb ber geber fommen mit jumeift wirftidj i)u=

mornollen ^Beiträgen in biefem partblidpen SBänbdjen ju SSort, baê spaul 2£ltl>eer

vebigierte unb mit Äalenbarium mit eigenen jeitgemajjen iEtonatSgebidjten be=

eljrte. äBaS ber neue Sîebclfpalter, ber jüngjl audj mit einer, fPolitif unb Satirc
ganj auSfdjaltenben, freimblidjen äBeiijnadjtSnummer etfdjien, anftrebt unb

jum Seil audj fdjon erreicht l)at, baoon gibt biefer 2Clmanadj ein anfdjaulidjcS
35i(b. ©ein Sîebelfpalter ift eine weitere jietbewufjte ©ntwictiung ju wünfdjen;
fie wirb bei altfeitiger Unterftü^ung unb Mitarbeit fidjcrtidj nidjt ausbleiben
unb bavf eë audj nidjt, beim wir tjaben eine gute, unabhängige nationale

Söodjenfdjrift humoriftifdj=fatirifdjer gärbitng nötig.

giriera n>
Humor und Satire in Versen

Paul Altheer
mit groteëfer Umfdjlagjeicfjnung non £t 58 a u m b e r g e r.

96 Seiten in 8°. — gr, 3.—

„Hum or is t i e n helvetica". Unter biefem
Sütel fdjreibt bie „St eue 3 It ret) er Leitung" foi;
genbeS Urteil über ben Si e b e I f p a 11 e r unb bie beiben

legten 9üetr@rfdjcinungen feines S3erlageë :

„SSenn man »on ben wenigen fpridjt, bie in unferm
Sanbe ben 2Cc6er beb fbumotS berufsmäßig pflügen — bie

frittclnben ©ibgenoffen madjen ihnen bie 2Crfaeit nidjt
leidjt —. fo wirb man 5p a u l 2C11 b e e r nidjt oet-
geffen. ©r erfdjeint eben mit einem neuen wiegen ©rntc=
ftrauf „girlefanj" auf bem tptan, weldje Sanum
lung humoriftifhfatirifdjer ©ebidjte feineê StebafteurS
ber „SKebelfpalter" in Sftorfdjad) gejiemenb in S3cr!ag
nahm, ®aS groteSfe UmfdjlagSbitb jeig't u. a. einen

©idjter auf bem JiegafuS, bie nadten güfje in höljernen
ICclpletfanbalen, ben Dberförpcr in einem taillenengen
Sîô'ctlein, mit necüfdjem &ra»ä'ttdjcn. ©aS ift Uthecr,
nicht in effigie, aber nadj feinem geiftigen fbabituS :

®en!en unb gütjlen h«t er mit feinen SanbSleufcn ge=

mein, 8Bi£ unb Spott fdjärft er am tauben ©eftein,
baS jwifdjen ben rotweifen ©renjpfaljlen berauSforbernb
aufragt, bie fpradjlidje gormulierung beS GtSebadjten unb
©efdjauten bagegen ift nidjt auSgefptodjen fdjweijerifdjer
2Crt. ©in Stuf nadj ©iateft SSeileibe nicht. SBer aus
innerm ©rang unb auf eigenen güfen in ben fPfaben
SSufdjS unb SJiorgenfternS wanbelt wie Mtljeer, barf ben

einheimifdjen 3obler tmgefungen laffen. Unb girtefanj
oor allem unterfîebjt feiner beftimmten Dbrigfeit.

«DIE, SCHWEIZ»
Illiiêtrlerfeê

1§23
er 230 Seiten ftarbe, Dornehm ausgeftattete Band tritt an Stelle der illuftrierten IDonatsfdcirift „Die SduDeij";

er enthält lite rar if die Beiträge er ft er [Autoren unferes Bandes, roie Jabob Bohhart, Ronrad [falbe,
ßeinrich [federer, [Albert Steffen, (Ernft Sahn etc. [Auffâtje Don ©ottfried Bohnenbluft, ©harly ©lere, (Ernft
Delaquis, Jonas [frânhel, Paul ©ygaj-, (Edgar Steuri, Bans ürog, IDaria CDafer, 5. Surlinden, foroie ein
Ralendarium nach Œntrourfen oon (Eduard Stiefel und Jrig CDidmann, unDeröffentlichte Briefe
DO 11 ß ein rieh Sfdiohhe und Jeremias ©ott h elf k- und H jum Ceil mehrfarbige Runftbeilagen.

Preis mii Porto Fr. 10.50
Ueberau erhältlich, sowie direkt beim Verlag

A-G. Verlag «öle Schwelg»
Zürich - Zwingliplaß 3

Ii 3 Ii il ;( llllli loh lliMI: iltlil t; :MIJI ,h ilUI: Ii il U
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Neuerscheinungen des Nebelspalter-Verlages

Nebelspalter-Almanach
1923

80 Seiten in 8°, reich illustriert

Fr. t.2«>.

A! SS8-l,'ulkile üdki' äei2 I^Sl-sIs^uIkkr-AItnunctcl!
Neue Berner Zeitung:

Der Nebelspalter-Almanach 192ö bringt angenehm leichte Kost
in Wort und Bild. Wir erwähnen nur die satirischen Monatsgedichte von Paul
Altheer, „Die Spieldose", eine Geschichte, die erzählt, wie aus einer Lehrmaschine
ein beliebter Lehrer wird, Christian Wurstisens Gedicht, das berichtet, wie der

Verfasser sein seelisches Gleichgewicht nicht durch eine Analyse, sondern durch eine

Annaliese wiedererlangt hat, Emil Hüglis satirisches Gedicht „Der Brüllaff und

das Ratskollegium", eine indische Legende und eine japanische Humoreske, die

Geschichte von der Kerze, der Lampe und der Glühbirne, die Geschichte von der

sprachlosen Katze usw.

Neue Zürcher Zeitung:
Der Verleger des „Firlefanz", E. Löpse-Benz, wartet mit einem gefälligen,

gut illustrierten Nebelspalter-Almanach 1928 auf. Eine Reihe tüchtiger

Mitarbeiter des Stiftes und der Feder kommen mit zumeist wirklich
humorvollen Beiträgen in diesem handlichen Bändchen zu Wort, das Paul Altheer
redigierte und mit Kalendarium mit eigenen zeitgemäßen Monatsgedichten
beehrte. Was der neue Ncbelspalter, der jüngst auch mit einer, Politik und Satire
ganz ausschaltenden, freundlichen Weihnachtsnummer erschien, anstrebt und

zum Teil auch schon erreicht hat, davon gibt dieser Almanach ein anschauliches

Bild. Dem Nebelspalter ist eine weitere zielbewußte Entwicklung zu wünschen;
sie wird bei allseitiger Unterstützung und Mitarbeit sicherlich nicht ausbleiben
und darf es auch nicht, denn wir haben eine gute, unabhängige nationale
Wochenschrift humoristisch-satirischer Färbung nötig.

Firlefanz
I Iliilu»!' liiicl Zkitii'E ill V l'lxni

-VItIlEEll
mit grotesker Umschlagzeichnung von O. B a u IN b e r ge r.

96 Seiten in 8". — Fr. Z.—

..kl n III n r i 51 ill >1 e 1 V II t i l'!l". Unter diesem

Titel schreibt die „Neue Zürcher Zeitung"
folgendes Urteil über den N e b elspalter und die beiden

letzten Neu-Erscheinungen seines Verlages:
„Wenn man von den wenigen spricht, die in unserm

Lande den Acker des Humors berufsmäßig pflügen — die

krittelnden Eidgenossen machen ihnen die Arbeit nicht
leicht —. so wird man Paul Altbeer nicht ver-
gessen. Er erscheint eben mit einem neuen witzigen Erntc-
strauß „Firlefanz" auf dem Plan, welche Sammlung

humoristisch-satirischer Gedichte seines Redakteurs
der „Nebelspalter" in Rorschach geziemend in Verlag
nahm. Das groteske Umschlagsbild zeigt u. a. einen

Dichter auf dem Pegasus, die nackten Füße in hölzernen
Aelplersandalen, den Oberkörper in einem taillenengen
Röcklein, mit neckischem Kravättchen. Das ist Altheer,
nicht in akkiKäo. aber nach seinem geistigen Habitus:
Denken und Fühlen hat er mit seinen Landsleuten
gemein, Witz und Spott schärft er am tauben Gestein,
das zwischen den rotweißen Grenzpfählcn herausfordernd
aufragt, die sprachliche Formulierung des Gedachten und
Geschauten dagegen ist nicht ausgesprochen schweizerischer
Art. Ein Ruf nach Dialekt? Beileibe nicht. Wer aus
innerm Drang und auf eigenen Füßen in den Pfaden
Buschs und Morgensterns wandelt wie Altheer, darf den

einheimischen Jodler angesungen lassen. Und Firlefanz
vor allem untersteht keiner bestimmten Obrigkeit.

er 2S0 Zeiten starhe, vornehm ausgestattete Banci tritt an Ztelle cier illustrierten IDonatsschrist „Die Zchweiz";
er enthalt literarische Beitrage erster Autoren unseres Bancles, wie Jabob Bohhart, Konrac! ssalbe,

Beinrich sseclerer, Albert Liessen, Ernst Zahn etc. Aussätze von Gottsriecl Bohnenblust, Eharch Elere, Ernst
Delaguis, Jonas ssrânhel, sZaul Dizgar, Eclgar Zteuri, Bans Drog, IDaria LVaser, Z. Zurlinclen, sowie ein
l? a l e n cl a r i u m nach Entwürfen von Ecluarcl Ltiesel uncl ssrig IIDlclmann, unveröffentlichte Briefe
von Bein rieh Zschohhe uncl Jeremias Gott h eis uncl zum Dell mehrfarbige Kunstbeilagen.

PUSkS UtÜk pOUkO HE. 1O.BO
DSBsi-QlI SuBSlllkcB, SOrxBs cssiuSBf Bskiiö VsiZQg
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